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Koromifitott) befpricbt namentlicb ten Mittoritätö-

antrag bet Arttfel 2. 3n ter ipauptfadK fei er

mit feinen Sotlegen gans* einig, tu tiefem fünfte
tauget* rocid)C cr ab. So fei notbmenbig, taß tie
Munition mögliebft gut, mögttcbft gleichartig fei/

ttnt taö erbalte man nur, roenn tic Sitgenoffen*

id)aft teren ente Anfd)affuug übernebme.

©a fein Mitgliet ter Kommiffton taö Bort
fernerö verfangt, wirt tie ©iöfuffton freigegeben unt
cö erbebt (id)

frtvt Rationafratb Sutsbcrgcr, tem tic Sbrc

ju $&eil rourte, ter einsige ju (ein* ter gegen

tiefe Maßregel (prad). Sr verlangte röcrfcbiebuug,

man folte aUgemeine Konfurrens auöfcbreibcn, neue

Proben rttadmt, man roerte nod) su befferen Re*

fultaten fommen Bolle man taö niebt, fo (olle

man tie Umänterung ten Kantonen überlaffen unt
ibnen 6/2 granfen per ©eroebr vergüten; ein tpur*
gauifeber 23ücbfenfcbmiet b^t ibm gcfd)rtcbctt, ta*
für fötttte man tic Sacbe roobl macben; cr babc

niebtö tagegen, wenn man tie Cerreti Srftnter
rcdjt bonorire, aber er fei tagegen, ibnen tie ganje

Operation sn überlaffen.

©egen tiefeö #otum fpriebt frt. Oberft Bens
unt giebt ter SÖerfammtung su betenfen, taß ter
glcicbe Retner immer mit ten gfeieben Motiven

aufgetreten fei, roo cö (td) um 23erbeffcrung mili-
tärifeber Sinrtd)tungcn gebantett babc; er fei ftctö

mit Auffcpub gefommen, tamit tie ead>e verso*

gert, vicüeicpt befeitigt werte, ©er Retner, nad).

tem er auf treffente Beife ten Opponenten
abgefertigt batte, gebt tann näber auf tie vortie-
gentc grage ein unt roürttgt tie SSorjüge ter
neuen Baffe erfeböpfent.

3n gleieber Beife tritt £r. 23unteöratb grep-
iperofe tem öerm Sutsberger entgegen; er bitte
fteb ein, man fönne mit neuen groben in wenigen
Bocben fertig werten; taö fei ein arger 3^tbum,
man muffe in vielen Besiebungen folebe Baffen
nnterfueben; tic Untcrfucputig ter vorfiegenten
Baffe babe beiuabc jtvei Sabre getauert; ter Retner

wirft einen 23lid auf tie ©efebiebte ter neueren

£antfeuerroaffen unt glaubt, man babc im

Spftem ter iperren 23urnant unt prélat ein fol-

d)ti gefüllten* taö gegenüber ten biöberigen Srattö*
formationöfpftemen wefentttcbeSßortbeite biete; aueb

tie Koften feien mäßig, Preußen babt für tie Um-

ättteru-ng feiner 3nfanteriegewebrc turebfd)nitttid)
3 Spater bejablt/ unt tod) batte cö meiftenö Mi*
fitärarbeiter tasti verroentet. — Baö tie Umän-

tetnng ter Munition auf Koften teö 23ttnteö an.
betreffe, fo ronnfebe er, taß tarüber ter 23unteö*

ratb biö §«? näd)ftett Simung sur 23erid)terftat*

tung aufgefortert roerten folle, ©ie Umänterung
$tit Munition fönne unterfoeffen immerbin vor ftet)

$i1)C<n.

grifd) irttt reebt foioa'tiftb fpraeb fteb frttt Ra.
tionalratb Kaifer su ©unften teö bunteörätbli*
d)en Antrageö ani.

frttt Sballet-Bencl unt £err Sutsberger

verlange« taö Bwt; eö roirt aber Scbluß gern*
fen unt bei ter Abftimmung Scbluß ter ©töftttV
(ton erfannt.

frttt S ball et- 25 e nel, Mitgliet ter Kommiffton,

ter ju ©unften teö Antrageö (pred)en woüte,
versiebtet auf lai Bort, ebenfo iperr Sutsberger*

ter (teb jetod) nid)t enthalten fann* gegen
tie im Rationalratb (tçenten Offtjtere eine So-
tife su fepteutern.

So fommt jur Abftimmung. 3" terfetben wirb
mit übermiegentem Mebr ter Minoritätö-Autrag
tvegen Umänterung ter Munition angenommen;
ter Antrag teö frettn Sulsberger* ten Kantonen
tie Ujnänterung ter ©eroebre su überlaffen, maebt
3 Stimmen.

3u ter tefinitioen Abftimmung, ob Annabme
teö Antrageö ter Kommiffton oter 2$er(cbiebung
nacb tem Antrag teö iperrn Sutjbergerö, bleibt
festerer mit (einer Stimme allein', alle antern
Rattonalrätbe ftimmen für Annabme! Sbre
tiefem Sßotum! Bir erblirfen tarin jene Sorgfalt

für tie Armee* tic wir in aliterai Sacbcn
oft febmerjlid) permißt baben. Bir fpreeben bk*
mit laut unferen ©anf tafür auö, unt roir (tut
überseugt, taß tie Bebrmänner aller 23ataillone
teö Anösugö unt ter Re(ervc mit unö einverftan-
ten fein werten. Bir boffen attep tarauf, taß ter
Stänteratb tiefer Scplußnabme beitreten werte!
Bir baben taturd) einen gortfdjritt ersielt, ter
von ten größten /folgen für unfer Bebrwefett fein
Wirt- ter unö namentlicb grünblicb von manebem

alten Bufte teö Srersicrptaceö emaneipiren fautt!
Solebe 23efd)tüffe tröften für manebeö 23ittcre, maö

ein febweiserifeber Milisofftjier roäbrenb feiner mi*
litärifeben Karriere verfdjtuden muß!

&ty\veifa

milita^
@eît tan»

IBertt« (§rbaitlid;e unb erfreuliebe
rifepe Rotijen auö ber 93unbeSfîabt.

gtrer j$t\t beftept neben bem eibgenöffifepen unb fanto*»

nalen DfftsiereVeretn, ber feinen Angehörigen, für Vief«

parte, (Steuern auferlegt, eine ©efeUfcbaft Von 20—30

Offtgieren, metft ber Infanterie angepörenb, tvelepebur^
SBepanblung unb Sefprecbung militärifc^er fragen unb

îpemate ipre natütlicperweife nungelbafte folbßtifcfye

îtuêbilbung s« bfben fud;en. Selber finben fie aUx Von

ber ©eite, Von ber man bie größtmögliche Unterftnèuag

ju poffen Berechtigt war, ntebt bag gerofinfcpt« unb er«

wartete fêntgegenfommen, fonbem Vielmebr Mißtrauen,
Untpattflfeit, Ungefälligfeit, ja Ungnabe.

S)a bie feptueij. Militärseitfcprift 'eë fid; ntr Aufgabe

gemaept pat, baê feptvets- Bepri»efen mit alten ibr &u

©ebote ftebenben Mitteln ju beben, unb ju biefem $**
pufe aud; auf vorgefunbene Jiebelftanbe aufmerffatu £U

machen, ,fo mirb fie einem jungem Offister, .b.er ism

©runbfafc bu-tbigt: „Amicus Plato, amicai« Socratee,
sed mugis amica Veritas," ertauben, ÎQewile $iiXm
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Kommission) bespricht namentlich den MinoritätS-

amrag bei Artikel 2. Jn der Hauptsache sei er

mil seinen Collcgcn ganf einig, ln diesem Punkte

dagegen weiche cr ab. ES sei nothwendig, daß die

Munition möglichst gut, möglichst gleichartig sei,

«nd daS erhalte man nur, wenn die Eidgenossenschaft

deren erste Anschaffung übernehme.

Da kein Mitglied dcr Kommission daS Wort ser.

nerS verlangt, wird die Diskussion freigegeben und

cS erhebt sich

Herr Nationalrath Sulzberger, dcm dic Ehre

zu Theil wurde, der einzige zu fein, der gcgcn

diese Maßregel sprach. Er verlangte Verschiebung,

man solle allgcmcine Konkurrenz ausschreiben, neue

Proben machen, man werde noch zu besseren

Resultaten kommen Wolle man daö nicht, so solle

man die Umänderung den Kantonen übcrlasscn und

ihnen 6/z Franken per Gewehr vergüten; cin thur.
gauischer Büchsenschmied habe ihm geschrieben, dafür

könue man die Sache wohl machen; er habe

nichts dagegen, wenn man die Herren Erfinder
recht honorire, aber er fei dagegen, ihnen die ganze

Operation z« überlassen.

Gegen dieses Votum spricht Hr. Obcrst Benz
und giebt der Versammlung zu bedenken, daß dcr

gleiche Redner immer mit dcn gleichen Motiven

aufgetreten fei, wo eö sich um Verbesserung

militärischer Einrichtungen gehandelt habe; er fei stetS

mit Aufschub gekommen, damit die Sache verzögert,

vielleicht beseitigt werde. Der Redner, nach,

dem cr auf treffende Weise den Opponenten ab

gefertigt hatte, geht daun näher auf die vorliegende

Frage ein und würdigt die Vorzüge der

neuen Waffe erschöpfend.

Jn gleicher Weise tritt Hr. BundeSrath Frey.
Herose dcm Herrn Sulzberger entgegen; er bilde
sich ein, man könne mit neuen Proben in wenigen
Wochen fertig wcrdcn; daS fei ein arger Irrthum,
man müsse in vielen Beziehungen folche Waffen

untersuchen; die Untersuchung der vorliegenden
Waffe habe beinahe zwci Jahre gedauert; der Redner

wirft cincn Blick auf die Geschichte dcr neuc.

ren Handfeuerwaffen und glaubt, man habe im

System dcr Herren Burnand nnd Prslat ein fol-
chcS gefunden, daS gegenüber den bisherigen TranS-
formationsfystemen wcfcntliche Vortheile biete; auch

die Kosten seien mäßig, Preußen habe für die Um-

Zndcnmg feiner Jnfanteriegewehre durchfchnittlich
3 Thalcr bezahlt, und doch hätte es meistens Mi-
litärarbcttcr dazu verwendet. — WaS die

Umänderung der ÄZunition auf Kosten deS BundcS an.
betreffe, fo wünfche cr, daß darüber dcr BundeSrath

bis zur nächsten Sitzung zur Berichterstattung

aufgefordert werden solle. Die Umänderung
Hvr Munition könne unterdessen immerhin vor sich

gehen.

Frisch Nlid recht soldatisch sprach sich Hcn Na-
tionalrath Kaiser zu Gunsten deö bundeSräthlichen

Antrages anH.

Herr Challet-Vcncl und Herr Sulzberger

verlange» da6 Wnt; eS wird aber Schluß gerufen

und bei dcr Abstimmung Schluß der DiSkkrs-
siou erkannt.

Herr Chattet Ve nel, Mitglied der Kommis.
sion, der zu Gunsten dcS Antrages sprechen wollte,
verzichtet auf das Wort, ebenso Herr Sulzberger,

der stch jedoch nicht enthalten kann, gcgcn
die im Nationalrath sitzenden Ofsiziere eine So-
tisc zu schleudern.

ES kommt zur Abstimmung. Jn derselben wird
mit überwiegendem Mehr der MinoritätS-Antrag
wegcn Umänderung dcr Munition angenommen;
dcr Antrag des Herrn Sulzberger, dcn Kantonen
dic lhnänderung dcr Gewehre zu überlassen, macht
3 Stimmen.

In der definitiven Abstimmung, ob Annahme
des Antrages dcr Kommission oder Verschiebung
nach dem Antrag deS Herrn SulzbergerS, bleibt
letzterer mit seiner Stimme allein; alle andern
Nationalräthe stimmen für Annahme! Ehre
diesem Votum! Wir erblicken darin jene Sorgfalt

für die Armee, dic wir in anderen Sachen
oft fchmerzlich vermißt haben. Wir fprechcn hiemit

laut unseren Dank dafür auS, und wir sind

überzeugt, daß die Wehrmäuucr aller Bataillone
des Auszugs und dcr Reserve mit uuS einverstan-
den scin wcrdcn. Wir hoffen auch darauf, daß der

Ständcrath dieser Schlußnahme beitreten werde!
Wir haben dadurch cinen Fortschritt erzielt, der

von den größccn Dolgen für unser Wchrwefcn scin

wird, dcr unS namentlich gründlich von manchem

alten Wüste dcS ErcrzicrplatzcS cmancipircn kaun!

Solche Bcschlüssc trösten für manches Bittere, waö
cin fchweizerifcher Milizoffizier während feiner mi-
Manschen Karriere verschlucken muß!

Schweiz.

Bern. Erbauliche und erfreuliche militärische

Notizen aus der Bundesstadt. Seit
längerer Zeit besteht neben dem eidgenössischen und kantonalen

Offiziersverein, der seinen Angehörigen, für viele

harte, Steuern auferlegt, eine Gesellschaft Von 20—30

Offizieren, meist der Infanterie angehörend, welche durch

Behandlung und Besprechung militärischer Fraget, und

Themate ihre natürlicherweise mangelhafte soldatische

Ausbildung zu heben suchen. Leider finden sie aber von

der Seite, von der man die größtmöglichste Unterstützmlg

zu hoffen berechtigt war, nicht das gewünschte und

erwartete Entgegenkommen, sondern vielmehr Mißtrauen,
Nnthätigkeit, Ungefälligkeit, ja Ungnade.

Da die schweiz. Militärzeitschrift es sich zur Aufgabe

gemacht hat, das schweiz. Wehrwesen mit allen ihr zu
Gebote stehenden Mitteln zu heben, und zu diefem

Behufe auch auf Vorgefundene Uebelstände aufmerksam HU

machen, so wird sie einem Mngern Offizier, der dM,

Grundsatz hiüdigt: ^mlous ?Ista, «miau« Loor^tes,
skà ««Ars ainioa veritss," .srlcutben, Bewege HU.dem
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oben erwähnten SeneÇmen ber fompetenten bemifcf)en

SWilitätbepörben ju liefern.

©ie befagte Offtsi«rôgefellfd;aft wünfcpte mit bem Von

ber Sunbeööerfammlung (mit Recpt ober Unrecpt) befre»

tirten 3âgergewepr befannt unb Vertraut su »»erben. !3u
biefem ßrvtde erfucbte fie bie tit. Militärbireftion um
bie £erauöga6e etneS ober mebrerer 3agergeWepre, fiep

Verpfïicbtenb, jeben ©cpaben su Vergüten unb nad; jeber

©cpießübung bie Baffe jurücf^ufleUen. ©ie Sitte mürbe

abgefcblagen unter bem 93ormanbe, im bemifd;en 3*ug*
f)au8 befänben flctj noeb i^ne bon ben Verlangten
Feuerwaffen.

Ob bieß wabr ober niebt wabr fei, ift bier niept su
erörtern. ©er Unbefangene wirb unö niept Verargen,
wenn wir einftmeilen ber îlnficpt finb, ber Staat Sern
beflnbe fiep im Seftfc ber gewünfebten ©ewepre.

Roci) ungefälliger erwieö fieb bie Mitttarbireftion bei

jwei weitern Petitionen ber genannten Offijierögefell*
fc^aft.

3n ber erften würbe baö 5lnfud;en gefteltt, man möcp te

ipnen in ber gegenwärtig unbenufct baftepenben Äafeme
ein Sinmter überlaffen, in welcpem fie, ba ber gewöpn*
lid;e ftedptfaal »iel su flein, ftecljtübungen palten fönn*
ten. ©ieß ©efueb rourbe abfd)lâgig befebieben ober gar
niept einmal beantwortet, maö um fo merfroürbiger unb

Verseibticber ift, al« bie ©tubentenfepaft unb berSürger*
turnüerein auf ipr Racbwerben opne ©cpwierigfeit bie

Begüglic^e (Srlaubntß erpalten pa6en.

©ieß ift aber leiber niept allée.

geeptboben unb Sefanntfcpaft mit bem neuen Säger*
gewepr mögen ber Semer Miütärbireftiou ale fepr un*
etbeblid) erfepeinen — wir wollen barob niept altsufepr
erftaunt unb erboöt fein, allein baß auep bie jweite Q3e*

titton baö ©cpicffal ber erftern erlitt, b. p. ad acta ge*

legt würbe, baö bünfte une bocl) etwaö arg. ©te jmeite
petition ging baijin, e$ möcpte ber OfftjierSgefellfcbaft
ein 3immer in ber kaferne unb ein 3nftruftor jur 93er=

füqttng geftellt werben, wo unb Von welcpem fie Unter*
riept in ber fo Verwtcfelten (Somptabilität erbalte.

nötbtg, ja rattjlid; fei. ©a tiefe ftrage Von fompetenter
©eite bepanbett werben wirb, fobalb bie SunbeÖPer-

fammlung gefproepen pat, fo begnügen wir unö, unfere
'Anfielt bapin auösufpreepen, baß bie Sranöformirung
unferer Muöfeten bieQlnfepaffung weiterer 3ägergewepre
unnotpig macbe.

Sei Meter unb Seiler in Süricp ifl ein ©cbriftd;en
erfebienen, baö bereits meprfaef) in ber treffe Sefpre*
cpung unb gob gefttnben pat. Unö will eö fepeinen, bie

Sinftcpten beö Serfafferö feien febr riesig, geben aber su
weit, alö baß ein @inget)en in feine Qlnffcpten erfolgen
würbe, ©epr gut patbte üfieittung gefallen, baß, ba nun
einmal Pie Bìilfcpen, jumal bie Baabttà'nber, fo febr
an jjracf, Sajj, (Spauletten, Riugfragen, bem weißen
Seberseug u. f. w. palten, ein jeber in ben ©tanb gefegt
werben folle, „nad; feiner Çaçon feiig s« werben", mit
anbern Borten, baß bte fo foftbare, gefcbmacflofe unb

unbequeme Uniformirung nacb fransöfifeber Mobe für
bie beutfeben ©c^weiser aufgepoben werben folte.

BaS bie in ber $etotonöfc()uIe ansubringenben 93er*

a'nberungen ober Vielmepr bte^lbfebafjung berSelotonö*
ferule anbelangt, fo ftnb wir im wefentlid;en bamit ein»

Verftanben, palten aber ben 3opf in biefem Q3unft nict)t
für fo bebetttenb, baß wir baö tteuefte (Srerjierreglement
febon wieber burcp ein anbercö Verbningt roünfctjten.

Ueber Organifation beö ©eneratftabeö ift Pott compe*
tenter ©eite fc^on fo Piel gefproepen morben, baß eö ei*

nem ®ubattem=Offtder niept einfalten fann, feine „un*
maßgebücbe" Meinung absugeben. U.

— ©er ©tänberatp pat mit 19 gegen 16 Stimmen
auf ben Antrag Sicario befebtoffen, ben »Jracf abjvifcbaf*
fen unì) ipn bureb 5lermetwefie unb Äaput ju erfeben.

— ©er Sunbeöratp bat <§erm eibg. Oberft Sifter
öon Reinad) sum Äontmanbanten ber (Sentralfcpute,

£m. eibg. Oberft Sgtoff jumÄommanbanten beöSrttp*
pensufammensugeö ernannt.

Barum aueb i" bieß ©efueb, beffe« Sewiltigung für
bie betreffenben Offijiere Von ben wopltbâtigften folgen
patte fein fönnen, niebt eingetreten würbe, ift nityt ein*

gufepen. Sielleicbt ift einmal bie betreffenbe Sepörbe fo

gütig, bie ©rünbe ibreö ©ebaprenö auöeinanber ju fe*

fcen; biö baptn bleibt ben fo mtßpanbelten Jüngern beö

Matö nur übrig, fid; s« gebutben unb unbeirrt bureb

alterböcbfteö Mißtrauen unb Mangel an 3uVorfommen*
peit auf ber Saptt, bte fie fiep Vorge$eicfjttet, fortju-
fepretten.

©er Sßorfcplag beö p. Sunbeöratbeö, fammtltctje ®e*

wer)re beö ^fuojugo nacb bem ©pftem Sumanb*$rélat
gu tranöformtren, pat in ber greffe — wenigftenö ber

Semer — nur tnfòfem Oppofttion gefunben, alö einige

Slâtter — wie unö fcpetnt mit Recbt — ber $lnffct)t

finb, eö folte aueb ^ ReferPe mit bem VielVerfprecpen*

ben Sßrelat*®ewebr bewaffnet werben, ©olite biefe Qln-

ffc^t Von unfern ganbeöVatem aboptirt werben, fo ent*

^ânbe bte Srage, ob bie Sewaffnung einer ober jwei
35gerfompagnien beö ^luögugeö mit bem 3agergewet)t

3n ber Sc^toeiiiDtittfer'fcpen Serlagobucppanbluttg
in 93afet ift erfeptenen unb burcp alle Sud;banblungen

ju bejieben :

iîfttttl)tilungen
über baö

nati) tem 6i)fiem ter beeren 25ucnant unb

^rietet umgeänterte

infanterie * tPenief)?*

Qtbbrucf auö ber febweijerifc^en Milttar*3«tung 1858,
Ro. 93, 94, 95.

©etjeftet. 30 ©eiten. 40 dent.

(Sine flare unb überfic^tlicbe ©arftettung ber Reful«
tate, bie bei ben eibgenöfftfepen QSerfucpeit mit biefer

nun abopttrten Baffe gewonnen morben ftnb.
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oben trwähntkn Benehmen der kompetenten bernischen

Militärbehörden zu liefern.

Die besagte Offiziersgefellfchaft wünschte mit dem Von

der Bundesversammlung (mit Recht oder Unrecht) dekre-

tirten JZgergewehr bekannt und vertraut zu werden. '.Zu

diesem Zwecke ersuchte ste die tit. Militärdirektion um
die Herausgabe eineS oder mehrerer Jägergewehre, sich

verpflichtend, jeden Schaden zu vergüten und nach jeder

Schießübung die Waffe zurückzustellen. Die Bitte wurde
abgeschlagen unter dem Vorwande, im bernischen Zeughaus

befänden stch noch keine Von den Verlangten
Feuerwaffen.

Ob dieß wahr oder nicht wahr sei, ist hier nicht zu
erörtern. Der Unbefangene wird uns nicht Verargen,
wenn wir einstweilen der Ansicht sind, der Staat Bern
befinde stch im Besitz der gewünschten Gewehre.

Noch ungefälliger erwies sich die Militärdirektion bei

zwei weitern Petitionen der genannten Offiziersgescll-
schaft.

Jn der ersten wurde das Ansuchen gestellt, man möch te

ihnen in der gegenwärtig unbenutzt dastehenden Kaserne

ein Zimmer überlassen, in welchem ste, da der gewöhnliche

Fechtsaal Viel zu klein, Fechtübungen halten könnten-

Dieß Gesuch wurde abschlägig beschieden oder gar
nicht einmal beantwortet, was um so merkwürdiger und

Verzeihlicher ist, als die Studentenschaft und der Bürg er-
turnverein auf ihr Nachwerben ohne Schwierigkeit die

bezügliche Erlaubniß erhalten haben.

Dieß ift aber leider nicht alles.

Fechtboden und Bekanntschaft mit dem neuen Jäger -

gewehr mögen der Berner Militärdireftion als sehr

unerheblich erscheinen — wir wollen darob nicht allzusehr
erstaunt und erbost sein. Allein daß auch die zweite
Petition das Schicksal der erstern erlitt, d. h. sà acta
gelegt wurde, das dünkte uns doch etwas arg. Die zweite

Petition ging dahin, es möchte der Ofsiziersgesellschaft
ein Zimmer in der Kaserne und ein Jnstruktor zur
Verfügung gestellt werden, wo und Von welchem sie Unterricht

in der so verwickelten Comptabilität erhalte.

Warum auch in dieß Gesuch, dessen Bewilligung für
die betreffenden Ofsiziere von den wohlthätigsten Folgen
hätte sein können, nicht eingetreten wurde, ist nicht
einzusehen. Vielleicht ist einmal die betreffende Behörde so

gütig, die Gründe ihres Gebahrens auseinander zu

setzen; bis dahin bleibt den so mißhandelten Jüngern des

Mars nur übrig, stch zn gedulden und unbeirrt durch
allerhöchstes Mißtrauen und Mangel an Zuvorkommenheit

auf der Bahn, die sie sich vorgezeichnet,
fortzuschreiten.

Der Vorschlag des h. Bundesrathes, sämmtliche
Gewehre des Auszugs nach dem System Burnand-Prölat
zu transformiren, hat in der Presse — wenigstens der

Berner — nur insofern Opposition gefunden, als einige

Blatter — wie uns scheint mit Recht — der Ansicht
find, es solle auch die Reserve mit dem vielversprechenden

Prslat-Gewehr bewaffnet werden. Sollte diese

Anficht Von unsern Landesvätern adoptirt werden, so

entstände die Frage, ob die Bewaffnung einer oder zwei

JSgerkompagnien deS Auszuges mit dem Jägergewehr

nöthlg, ja räthlich sei. Da diese Frage Von kompetenter
Seite behandelt werden wird, sobald die Bundesversammlung

gesprochen hat, so begnügen wir unö, unsere

Ansicht dahin auszusprechen, daß die Transformirung
unserer Musketen die Anschaffung weiterer Jägergewehre
unnöthig mache.

Bei Meier und Zeller in Zürich ift ein Schriftchen
erschienen, das bereits mehrfach in der Presse Besprechung

und Lob gefunden hat. Uns will es scheinen, die

Ansichten des Verfassers seien sehr richtig, gehen aber zu
weit, als daß ein Eingehen in seine Ansichten erfolgen
würde. Sehr gut hatdie Meinung gefallen, daß, da nun
einmal die Walschen, zumal die Waadtländer, so sehr

an Frack, Latz, Epauletten, Ringkragen, dem weißen
Lederzeug u. s. w. halten, ein jeder in den Stand gesetzt

werden solle, „nach seiner Fayon selig zu werden", mit
andern Worten, daß die so kostbare, geschmacklose und

unbequeme Uniformirung nach französischer Mode für
die deutfchen Schweizer aufgehoben werden solle.

Was die in der Pelotonsschule anzubringenden
Veränderungen oder vielmehr die Abschaffung der Pelotonsschule

anbelangt, so sind wir wesentlichen damit
einverstanden, halten aber den Zopf in diesem Punkt nicht
für so bedeutend, daß wir das neueste Ererzierreglement
schon wieder durch ein anderes verdrängt wünschten.

Ueber Organisation des Generalstabes ist von kompetenter

Seite schon so Viel gesprochen worden, daß es

einem Subaltern-Offizier nicht einfallen kann, seine

„unmaßgebliche" Meinung abzugeben. II.

— Der Ständerath hat mit 19 gegen 16 Stimmen
ausden Antrag Vicaris beschlossen, den Frack abzuschaffen

und ihn durch Aermelweste und Kaput zu ersetzen.

— Der Bundesrath hat Herrn eidg. Oberst Fischer

Von Reinach zum Kommandanten der Centralschule,
Hrn. eidg. Oberst Eglofs zum Kommandanten des

Truppenzusammenzuges ernannt.

Jn der Schweighauser'schen Verlagsbuchhandlung
in Basel ist erschienen und durch alle Buchhandlungen

zu beziehen:

Mittheilungen
über das

nach dem System der Herren Burnand und

Prelet umgeänderte

Infanterie-Gewehr
Abdruck aus der schweizerischen Militär-Zeitung 1858,

No. 93, 94, 95.

Geheftet. 30 Seiten. 40 Cent.

Eine klare und übersichtliche Darstellung der Resul -

tate, die bei den eidgenössischen Versuchen mit dieser

nun adoptirten Waffe gewonnen worden sind.
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